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frage in China jedoch - u.a. auch 

aufgrund des verbesserten Produkti­

onsstandards für diese Produkte im 

Inland - zurückgegangen ist. Daß 

außerdem für viele dieser Produkte 

die bestehende Vergünstigung beim 

Import durch Auslandsinvestoren En­

de 1997 auslief, hatte ebenfalls zum 

Rückgang des Importvolumens beige­

tragen. (XNA, 5.2.98)

Aus der Sicht der EU-Statistik stellt 

sich die Außenhandelsentwicklung an­

ders dar, allerdings stehen Zahlen für 

1997 noch nicht zur Verfügung. Zwi­

schen 1990 und 1996 erhöhten sich 

die EU-Exporte um 16,7% pro Jahr 

und stiegen von einem Volumen von 

5,8 Mrd. ECU auf 14,7 Mrd. ECU. 

Allerdings nahmen die Importe aus 

China mit einem jährlichen Zuwachs 

von 17,6% noch mehr zu, und zwar 

von 11,4 Mrd. ECU auf rd. 30 

Mrd. ECU. Während die EU 1990 

erst ein Defizit im Handel mit Chi­

na in Höhe von 5,6 Mrd. ECU auf­

weist, stieg der negative Saldo bis 

1996 auf 15,3 Mrd.ECU. (Internet: 

http://europa.int/search97cgi)

Während des Weltwirtschaftsforums 

in Davos im Februar d.J. tra­

fen Chinas stellvertretender Minister­

präsident Li Lanqing und Jacques 

Santer, Präsident der Europäischen 

Kommission, zu Gesprächen zusam­

men. Li Lanqing begrüßte den Vor­

schlag der Kommission, China von 

der Liste der Nicht-Marktwirtschaften 

zu streichen. Weiterhin ging es in 

den Gesprächen auch um Fragen des 

WTO-Beitritts Chinas. Li forderte die 

EU auf, gegenüber den verbleibenden 

Zutrittsfragen ein flexibleres, stärker 

pragmatisch ausgerichtetes und kon­

struktives Verhalten zu zeigen. (XNA,

3.2.98)

Eine „aktivere“ Gestaltung der Be­

ziehungen zwischen der EU und Chi­

na forderte der EU-Vizepräsident Sir 

Leon Brittan in einer Rede in Lon­

don Anfang Februar d.J. Der für 

Außenhandelsfragen zuständige Vize­

präsident wies darauf hin, daß die 

EU ihre Politik gegenüber China stets 

neu anpassen müsse. Die 1995 in ei­

nem Positionspapier der EU skizzierte 

Strategie solle jetzt verbessert werden, 

und er werde dazu auch in einigen Wo­

chen Vorschläge machen.

Brittan zufolge sollten im Mittelpunkt 

der China-Strategie der EU eine Ver­

tiefung des politischen Dialogs, ei­

ne schnellere Integration Chinas in 

die multilateralen und internationalen 

Strukturen und neue Programme der 

Zusammenarbeit stehen. Die EU soll 

sich nach Brittan stärker darum be­

mühen, Chinas weltpolitische Bedeu­

tung anzuerkennen. (NfA, 6.2.98)

Während die EU sich stärker als 

zuvor bemüht, die wirtschaftlichen 

Beziehungen zu China zu stärken, 

läßt sich bei der Menschenrechtspo­

litik eher ein Zurückweichen feststel­

len. So kamen die EU-Außenminister 

Ende Februar darin überein, gegen 

China in der UN-Menschenrechtskom­

mission keine Sanktionen zu beantra­

gen. Während Frankreich, Deutsch­

land, Großbritannien, Italien, Spanien 

und Griechenland gegen Sanktionen 

waren, da sie dadurch wirtschaftliche 

Benachteiligung auf dem chinesischen 

Markt befürchteten, hatte Dänemark 

Sanktionen durchsetzen wollen. (SZ,

27.2.98) -schü-

Binnenwirtschaft

22 Investitionsprogramm soll

Wirtschaft stärker beleben

In einer Rede auf dem Weltwirt­

schaftsforum in Davos Anfang Febru­

ar d.J. kündigte der stellvertreten­

de Ministerpräsident Li Lanqing an, 

daß das Wirtschaftswachstum in die­

sem Jahr durch ein umfangreiches 

Investitionsprogramm belebt werden 

wird. Für 1998 wird ein Wirtschafts­

wachstum von 8% angestrebt, das 

mit ausgewählten Investitionsprojek­

ten unterstützt wird. Mit öffentli­

chen Mitteln geförderte Projekte um­

fassen die Bereiche Bewässerung und 

Wasserversorgung und andere land­

wirtschaftliche Infrastrukturprojekte, 

der Bau von Eisenbahnen und Au­

tobahnen und sonstigen Transpor­

teinrichtungen, Umweltschutzprojek­

te, die Entwicklung von High-Tech-In­

dustrien, die technologische Verbesse­

rung der Unternehmen und der Woh­

nungsbau. Mit der Erhöhung der In­

vestitionen erwartet Li Lanqing eine 

Zunahme der Arbeitsplätze und der 

Konsumnachfrage.

Eine große Wachstumschance stellt Li 

Lanqing zufolge das enorme Potenti­

al des inländischen Marktes dar. Die 

Nachfrage nach Konsum- und Investi­

tionsgüter sei in den letzten Jahren 

stark gestiegen, es bedürfe jedoch bes­

serer Absatzkanäle für diese Produkte 

im ländlichen Raum. Der große Kon­

sumgütermarkt spiele eine Schlüssel­

rolle bei der Wirtschaftsentwicklung 

Chinas.

Li Lanqing wies in seiner Rede auch 

darauf hin, daß die weitere Ent­

wicklung und Öffnung von Zentral- 

und Westchina geplant sei. Um 

Auslandsinvestitionen in diese Regi­

on zu bringen, müßten die Bedingun­

gen dort verbessert werden. (Xinhua 

News Agency Domestic Service, Bei­

jing, in Chinese, 1.2.98, nach SWB, 

FE/D3141/CNS, 3.2.98)

Uber das Volumen der Infrastruktur­

projekte bestehen in der Tagespresse 

unterschiedliche Angaben. Die South 

China Morning Post vom 2.2.98 be­

richtet zwar von der Ankündigung 

Li Lanqings, ein umfangreiches Infra­

strukturprogramm einzusetzen. Dem 

Bericht zufolge soll der Minister je­

doch keine näheren Angaben gemacht 

haben. Dagegen geben die Nachrich­

ten für den Außenhandel vom 9.2.98 

den Umfang des Programms mit 750 

Mio. US$ an. Diese staatlichen In­

vestitionen seien in den verbleiben­

den drei Jahren für folgende Projek­

te bestimmt: Bau von 2.800 km Au­

tobahnen, Ausbau von 80.000 MW 

zusätzlicher Kraftwerkskapazität, Bau 

von 16.000 km Eisenbahnstrecken so­

wie Verlegung von 17 bis 18 Mio. neu­

er Telefonleitungen.

In der Frankfurter Allgemeinen Zei­

tung vom 25.2.98 gibt es in zwei Arti­

keln unterschiedliche Angabe zum Vo­

lumen der Infrastrukturprojekte. So 

wird mit Bezug auf die China Daily 

und den Minister der Staatlichen Pla­

nungskommission Chen Jinhua an die­

ser Stelle ein Umfang von 8 Milliar­

den Yuan bzw. rd. 1 Mrd. Dollar 

genannt. An anderer Stelle wird so­

gar ein Betrag von 750 Mrd. Yuan 

bzw. 6200 Mrd. Yuan angegeben 

- wohl ein offensichtlicher Übertra­

gungsfehler. Ebenfalls am 25.2.98 be­

richten die Nachrichten für den Au­

ßenhandel unter Berufung auf Chen 

Jinhua, daß es sich bei den 8 Mrd. 

Yuan um Investitionen im Rahmen 

des 8.Fünfjahresplanes bis zum Jahr 

2000 handele, wobei in den ersten Jah­

ren bereits 5 Mrd. Yuan investiert 

worden seien.

Zur Frage der Finanzierung des In­

vestitionsprogramms wies Li Lanqing 

auf drei Möglichkeiten hin:

• Durch den Aufbau eines ef­

fizienteren Besteuerungssystems 

könnten die Steuern erhoben 

werden, die dem Staat auch zu­

kämen.

• Mit Hilfe der hohen Sparquo­

te der chinesischen Bevölkerung 

würden die Mittel bereitgestellt 

werden können, und

http://europa.int/search97cgi
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• durch Zufluß von Auslandska­

pital stünden Mittel zur Verfü­

gung.

China zähle seit fünf Jahren zu den 

Ländern, die das zweithöchste Volu­

men der Direktinvestitionen aus dem 

Ausland anziehen konnten. (Xinhua 

News Agency Domestic Service, Bei­

jing, in Chinese, 1.2.98, nach SWB, 

FE/D3141/CNS, 3.2.98)

Höhere staatliche Investitionen sollen 

einen Ausgleich für die zukünftig ge­

ringere außenwirtschaftliche Dynamik 

schaffen. Mit den Projekten ist auch 

die Erwartung an neue Arbeitsplätze 

verbunden, die aufgrund der geplan­

ten Entlassungen in den staatseige­

nen Unternehmen dringend notwendig 

werden. (FAZ, 25.2.98) -schü-

23 Schlüsselprojekte des staat­

lichen Investbaus

Nach Angaben der Hongkonger Nach­

richtenagentur Zhongguo Tongxun 

She wurden 16 Regionen für Schlüs­

selprojekte des staatlichen Invest­

baus ausgewählt. Im einzelnen 

wurden folgende Regionen für zu­

künftige Schlüssel-Investitionsprojek- 

te genannt: (Zhongguo Tongxun She 

News Agency, Hongkong, in Chinese,

10.2.98, nach SWB, FE/W0525/CNS

18.2.98)

Region Zentral- und Süd-Liaoning 

(Nordostchina)

Hier soll sich die Entwicklung auf die 

Eisen- und Stahlindustrie und die ver­

arbeitende Schwerindustrie und elek­

trische Ausrüstungen konzentrieren.

Region Beijing- Tianjin- Tangshan 

(Nordchina)

In dieser Region soll die Entwicklung 

der mechanischen und elektronischen 

Industrie und von High-Tech-Indu­

strien gestärkt werden.

Region Shandong-Halbinsel (Ostchi­

na)

Die Region wird ihren Entwicklungs­

schwerpunkt auf die Erdöl- und Fi­

schereiindustrie legen.

Region Chang Jiang (Yangtse)-Delta 

(Region um Shanghai)

Diese Region soll die Entwicklung 

ihrer Schlüsselindustrien wie me­

chanische und elektronische Indu­

strie, Petrochemie- und Automobil­

industrie, High-Tech-Industrien und 

Dienstleistungsindustrien fördern.

Region Süd-Fujian-Delta (Südostchi­

na)

Die Region konzentriert sich in erster 

Linie auf arbeitsintensive Industrien.

Region Perlflußdelta: (Südchina, Pro­

vinz Guangdong)

Bei gleichzeitiger Verbesserung ihrer 

arbeitsintensiven Industrien soll die 

Region ihre wirtschaftliche Integrati­

on mit Hongkong und Macao intensi­

vieren.

Region Hainan-Beibu Wan (Golf von 

Tonkin)

Diese Region soll ihre reichen Res­

sourcen erschließen sowie von ihrer be­

sonderen geographischen Lage für die 

außenwirtschaftliche Öffnung profitie­

ren.

Produktionsstandort Hongshuihe für 

Energie und NE-Metalle

Hier soll ein nationaler Produktions­

standort für NE-Metalle aufgebaut 

werden.

Region Harbin-Changchun (Nordost­

china)

Diese Region soll in erster Linie ih­

re petrochemische und Automobilin­

dustrie fördern und den Technologie­

standard der mechanischen und elek­

tronischen Industrie verbessern.

Energiebasis Provinz Shaanxi (Süd­

westchina)

Hier soll sich die Entwicklung auf die 

Erschließung von Kohle- und Alumini­

umressourcen konzentrieren sowie auf 

die Produktion von Energie für ener­

giebedürftige Industrien in Ostchina.

Region Oberlauf des Chang Jiang 

(Yangtse, Zentralchina)

Diese Region soll in erster Linie die 

Entwicklung von Wasserkraftwerken, 

die Eisen- und Stahlindustrie, die NE- 

Metallindustrie, die Phosphor- und 

Chemiesalzindustrie fördern.

Region Zentral-Shaanxi (Südwestchi­

na)

Hier soll sich die Entwicklung auf die 

mechanische und elektronische Indu­

strie und die Verbesserung ihres Tech­

nologiestandards konzentrieren. Diese 

Region wird auch als geeignet für die 

Übernahme von Textilindustrien aus 

den Ostküstenprovinzen angesehen.

Region am Huang-He mit Lanzhou 

(Hauptstadt der Provinz Gansu) als 

Zentrum

Diese Region soll die Provinz Xinjiang 

(Westchina) mit Ausrüstungen für die 

Entwicklung der Erdölressourcen be­

liefern. Die Region wird als geeignet 

für die Übernahme der NE-Metall-, 

der metallurgischen und petrochemi­

schen Industrie sowie der Kunststoff­

dünger-Industrie betrachtet.

Region im Norden des Tianshan (- 

Gebirges) mit Urumqi (Hauptstadt 

von Xinjiang) als Zentrum

Diese Region soll eine wichtige Pro­

duktionsbasis für die Übernahme der 

ostchinesischen petrochemischen und 

Textilindustrie werden.

Produktionsbasen der Metallurgie, 

Energie und Chemieindustrie in We­

sten von Panzhhua, in Yunnan und 

Liupanshui in Guizhou (Südwestchi­

na)

Diese Regionen sollen im wesentlichen 

ihre Energie-, Eisen- und Stahl-, NE- 

Metall- sowie Kunststoffdüngerindu­

strie entwickeln.

Wu Jiang-Energiebasis und Alumini­

um- und Phosphorbasis in Guizhou 

Für diese Region ist in erster Linie die 

Entwicklung der Wasserkraft, Phos­

phor-Kunststoffdünger- und Alumini­

umindustrie vorgesehen, -schü-

24 Ergebnisse der ersten natio­

nalen Agrarerhebung

In dem ersten National Agricultural 

Survey wurde eine Bestandsaufnahme 

von Arbeitskräften und Ausrüstungen 

durchgeführt. Im folgenden sollen ei­

nige wichtige Ergebnisse vorgestellt 

werden.

1) Arbeitskräfte in den ländlichen Ge­

bieten

Die Gesamtzahl der ländlichen Ar­

beitskräfte belief sich Ende 1996 auf 

560,86 Mio. Davon waren 75,67% 

bzw. 424,4 Mio. Personen landwirt­

schaftliche Arbeitskräfte, während die 

restlichen 24,33% bzw. 135,44 Mio. 

als nicht-landwirtschaftliche Arbeits­

kräfte registriert waren.

Verteilt nach Regionen entfielen auf 

Ostchina 224,26 Mio. ländliche Ar­

beitskräfte (39,99%), auf Zentralchi­

na 194,34 Mio. (34,65%) und auf 

Westchina 144,25 Mio. Arbeitskräfte 

(24,33%).

Dem Bericht nach leben und arbei­

ten 488,63 Mio. bzw. 87,12% der 

ländlichen Arbeitskräfte innerhalb ih­

rer Gemeinden. Die restlichen 72,266 

Mio. bzw. 12,88% der Arbeitskräfte 

arbeiten außerhalb ihres Heimatortes. 

Die Gesamtzahl der Migranten teilt 

sich auf: 27,3 Mio. Personen, die au­

ßerhalb ihrer Gemeinde, aber inner­

halb ihres Kreises arbeiten; 21,24 Mio. 

Personen, die außerhalb dieser Kreise, 

aber innerhalb ihrer Provinz arbeiten, 

und 23,64 Mio. Personen, die in ande­

ren Provinzen als in ihrer Heimatpro­

vinz arbeiten.

Da die Wirtschaft an der Ostküste 

stärker entwickelt ist, arbeiten in die­

ser Region mehr ländliche Arbeits­

kräfte außerhalb ihrer Gemeinden, 

und der prozentuale Anteil der Mi­






